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Zum Anpfiff der Fussball-WM
SEELSORGEBIER öffnet die Türen zum Dialog zu Glaube, Sport und Lebenssinn

Die reformierte Fabrikkir-
che hat zusammen mit der 
Winterthurer Kleinbrauerei 
«Euelbräu» ein «Seelsor-
gebier» entwickelt, das 
rechtzeitig zum Beginn der 
Fussball-Weltmeisterschaft 
in den Ausschank kommt.

Seelsorge, Bier und Fussballwall-
fahrt – Nik Gugger verbindet mit 
der ref. Fabrikkirche Themen, die 
auf den ersten Blick widersprüch-
lich erscheinen. Doch sahen schon 

die Benediktiner ihr 
Anliegen darin, Leib 
und Seele ins rechte 
Lot zu bringen, dazu 
zählt eben auch die 
Seele und das Sein, 
aber alles im Masse! 
Essen und Trinken 
hält Leib und Seele 
zusammen: Geist 
und Gemüt, Herz 
und Sinne werden 
in der Fabrikkirche gleichermas-
sen versorgt. Daher hat Nik Gugger 

zusammen mit Da-
niel Reichlin von Eu-
elbräu rechtzeitig auf 
die Weltmeisterschaft 
ein einzigartiges Seel-
sorgebier lanciert. Das 
Bier kann in 0,33 dl 
Pfandflaschen bestellt 
werden in der Fabrik-
kirche und bei Euel-
bräu. Auch im Restau-
rant «National» kann 

das edle Gebräu genossen werden.           
www.fabrikkirche.ch

«Eigentor» der Kirchenpflege
KIRCHGEMEINDEHAUS LIEBESTRASSE: Andersdenkende unerwünscht!

Am 18. April fand im Kirch-
gemeindehaus Liebestrasse 
ein Anlass des «Open Spirit 
Network» statt. Rund 500 
Personen aus dem In- und 
Ausland kamen nach Winter-
thur. Beflügelt vom Erfolg 
wollten die Organisatoren 
die Räumlichkeiten für das 
nächste Jahr gleich wieder 
reservieren. Doch sie haben 
die Rechnung ohne die Kir-
chenpflege gemacht ...

kra - Die Kirchenpflege hat dem 
«Open Spirit Network» die Bewilli-
gung für die Benutzung des Kirch-
gemeindehauses Liebestrasse für 
den 17. April 2011 verweigert. «Ich 
war der Meinung, eine Kirche sei 
eine offene Institution unserer Ge-
sellschaft. Gerade die evangelische 
Kirche sollte doch die Kraft haben  
und die Möglichkeit geben, sich 
mit den verschiedensten kulturel-
len Richtungen auseinander set-
zen zu können», meint Co-Orga-
nisator Hannes Guggenbühl. «Ich 
wurde aber schroff darauf hinge-

wiesen, dass die evangelische Kir-
che in Winterthur mit  ‹Esoterik› 
nichts am Hut habe und unsere 
Veranstaltung nicht in ihr Konzept 
passe. Auf weitere Diskussionen 

lasse sich Kirchenpflege-Präsident 
Andreas Schraft nicht ein», berich-
tet Guggenbühl.
Auf Nachfrage der «Winterthurer 
Zeitung» erklärt Schraft, es gebe 

kein explizites Benutzungsregle-
ment für das Kirchgemeindehaus. 
Für die Vermietung des Betriebs sei 
der Geschäftsführer zuständig, der 
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An der Spiritualität scheiden sich die Geister: Was ist «gut» für Christenmenschen und was nicht?

 Fortsetzung auf Seite 3

Monatsgedanken

Die körperliche, geistige und 
seelische Gesundheit ist von 
zentraler Bedeutung. Sie trägt 
massgeblich zum Wohlerge-
hen bei und 
sollte im Zent-
rum stehen. Bei 
unserer Lebens-
weise ist dies 
nicht der Fall. 
Alles dreht sich 
immer mehr um ein Thema: 
Geld. Geld an sich ist nichts 
Schlechtes. Geld ist ein Aus-
tauschmittel, das zum Alltag 
gehört und den Handel ermög-
licht. Wir benötigen Geld, um 
Esswaren zu kaufen und Rech-
nungen zu bezahlen. Das Pro-
blem ist nicht das Geld selber, 
sondern die Bedeutung, die wir 
dem Geld beimessen und die 
Art und Weise, wie wir mit die-
sem Zahlungsmittel umgehen. 
Steht das Geld im Zentrum, 
dreht sich alles ums Geld. Das 
Verlangen wird immer grösser 
und die Gier nimmt zu. Dass 
dem so ist, leben uns die gut 
verdienenden Banker, die den 
Bezug zur Realität verloren ha-
ben, mit jedem Tag aufs Neue 
vor. Je mehr Geld, so der Irr-
glaube, desto grösser die exis-
tentielle Sicherheit und desto 
kleiner die Ängste. Das Gegen-
teil ist der Fall: Mit dem Geld 
kommt nicht die Gier, sondern 
auch Ängste. Je mehr wir be-
sitzen, desto mehr haben wir 
zu verlieren. Der Stress nimmt 
zu und damit auch das Bestre-
ben nach Absicherung. Steht 
das Geld im Zentrum, werden 
wir blind und verlieren das We-
sentliche aus den Augen. Der 
Geist wird eng und das Herz 
verschliesst sich. Als Gefan-
gene des Verlangens nach im-
mer mehr geraten wir in eine 
Einsamkeit, in der das Geld we-
der Freund noch Trost ist.  

Hanspeter Ruch, Psychologe 
www.hpruch.ch

zu den Gesund-
heitskosten im 
Kanton Zürich.

und Marcel 
Waldispühl 
führen in der 
WM-Selektion.

Die National-
rätin zeigt heute 
ihrer Fraktion 
Winterthur.

Zum 125. mal 
jährt sich der 
Geburtstag des 
Winterthurer 
Kunstmäzens.

Der Eiskunst-
läufer wagt 
sich mit seiner 
Gabriela aufs 
«Ehe-Glatteis»
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